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haltung dieses Turmes, der sich in ausserordentlich schlechtem

baulichen Zustand befand und dem Einsturz nahe war,
Abb. 2. Jetzt ist er wieder in Stand gestellt, mit einer hölzernen

Treppe im Innern besteigba' gemacht und dient als
Aussichtspunkt. Von der Ostmauer des hintern Schlosses
konnte man „mit dem kleinen thürlin, das an den veyls
gat" (1450 erwähnt) und wohl als Ausfallpforte gedeutet
werden muss, den Halsgraben erreichen. Der rechtwinklig
nebenan befindliche Lichtschlitz (Abb. 6) dürfte der ersten
Bauperiode angehören und ist der einzige noch intakte Teil
seiner Art von etwelcher Bedeutung. In diesem hintern
Schloss wird auch die Schlosskapelle gewesen sein, welche
1470/71 instand gestellt und geweiht worden ist.

Ausser alten Ofenkachelresten aus dem 16. bis 18.
Jahrhundert sind Kleinfunde von Bedeutung bei den
Ausgrabungen nicht gemacht worden. Man muss bedenken,
dass nach der Zerstörung des Schlosses im Jahre 1798 die
Ruine, wie diejenigen der andern basellandschaftlichen
Schlösser Farnsburg und Homburg, als willkommener

Steinbruch benutzt worden ist. Alle
Tür- und Fenstereinfassungen sind
ausgebrochen worden, was naturge-
mäss den Zerfall der Mauern stark
begünstigte. Die Ruinen des Kantons
Baselland, wie diej enigen anderer
Kantone, wären heute noch in einem weit
bessern Zustand und es wäre vor allem
viel mehr zu sehen, wenn sie den
Zugriffen der Menschen entzogen worden
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Abb. 6

Waidenburg bildet einen neuen Beweis dafür, wie durch
Ausgrabungen, verbunden mit dem Studium von vorhandenen

alten Baurechnungen und Bauberichten und unter
Zuhilfenahme authentischer Zeichnungen, wie sie der fleis-
sige Emanuel Büchel (1754) und der Lohnherr G.F.Meyer
(1679) uns hinterlassen haben, eine mittelalterliche Burg
in ihren Hauptteilen fast vollständig rekonstruiert werden
kann. Weitere Abbildungen siehe bei Merz: Die Burgen
des Sisgaues, IV. Band.

Die Gesamtkosten der Restaurierung beliefen sich
bisher auf zirka Fr. 26,000.-, die in der Hauptsache vom
Kanton Baselland betritten werden. Die Eidgenossenschaft

leistet einen Beitrag von Fr. 4450.-. Der Rest
wird vom Schweizerischen Burgenverein, vom Kanton
Baselstadt, der Gemeinde Waidenburg, umliegenden
Gemeinden und vom Verschönerungsverein Waidenburg
aufgebracht. Der letztere Hess ausserdem durch Freiwillige
einen grossen Teil der Ruine ausgraben.

Eugen Probst, Architekt.

3m 21nfcfolu£ an ben bluffât) über Walbenburg in 6er »or=
liegenben Stummer fei auf bie bübfebe Heine Scferift auftnerFfam
gemacht, bte ber um bie <Befd>id?tsforf4>ung ber norbweftltd>en
Scbweij »erbiente ^JifloriFer (Bottlieb Wvfj in ber Serie ber
¦J^auracbifcben ^eimatfebriften als ^eft 4 herausgegeben bct*<

betitelt: Safelbteter Surgen. £>as illuftrterte «Seftcben fann
beim "Kauracbifcben Sd>riften»eelag in 2lef4> bei Safel bejogen
werben.

fcHtttetlimgen btx (öefdjäfteldtung.
Sie ©efcbäfteleitung hat folgenbee 3irfularfcf>reiben an bit

Kantone, welche 2*olleftiv*ÏTÎitglieber bee Surgent>ereine
ftnb, »erfanbt.

Setr. üorfcblag für bit Silbung t>on fantonalen Surgen <

fomiteee.
3ürid>, ben 10. 2lpril 1*31.

^oebgeaebtetc Ferren

£>ie »iclfeitigen Seftrebungen ben Surgen»ereins »erurfacben,
wenn fte tßrfolg l>aben follen, eine bebeutenbe abmtniftratroe
Cätigfeit unb tedjnifcbe îlrbeit, tnelcbe bie (Befcbäftsleitung auf
bie èauer niebt allein bewältigen Fann. £>er Surgen»erein ifl
besb^H' frob, trenn it>m Uîitarbetter in allen Hanbesgegenben
helfen, bie »iclen unb »erfebiebenartigen Aufgaben unb Pflicbten
3u erfüllen. <Eine grofêe 3al>l Surgen unb 'Huinen ftnb fo}ufagen
berrenlos; für beren JErbaltung wirb ntd)t8 getan, fte »erfd>win=
ben immer mebr aus bem Hanbfcbaftsbtlb. Utand>e »on ib"en
ftnb wenig ober gar niebt beFannt, fei es, weil fte »ollflänbtg über=

walbet ober butcb Scbuttmaffen »erbeeft ftnb, unb Fein Weg ben

Wanberer binfübrt. Wirb eine folefoe Surgflelle abget>ol3t, aus*
gegraben, frei gelegt unb ber 3utage geförderte Seftanb gefiebert,
bann jtetgt fofort bas 3"tereffe ntebt nur ber umliegenben Se=

»ölFerung, fonbern aud> weiterer greife, bte auf biftorifebem
(Bebtet ftcb betätigen ober für bte CourtjttF ber CBegenb Vorteile
erboffen. Seibes brüctt ftcb buret) flarF »ermebrten Sefucb aus.
Wir erinnern an 3öegenberg ((Braubünben), «farnsburg unb
VDalbenburg (Safellanb), ©erra»alle (Cefßn), «rguel (Serner
3ura), ^Kamfcbwag (St. (Ballen), um nur einige foleber Unterneb-
mungen aus ber legten Seit ju nennen, bie teils bureb *>en Surgen=
»erein bireFt, teils butcb anbere aus tbrer VerfunFent>eit ber»or=
gejogen worben ftnb.

Um nun bie Surgenfaebe weiter 3U förbern unb insbefonbere
eine Kontrolle über ben beseitigen Seftanb unb bte CTotwenbig=
Feit ber erbaltung wichtigerer CDbjeFte ausjuüben, möebten wir

in allen Äantonen, wo ber beseitige Seftanb an Surgen unb
Ruinen bies reebtfertigt, fogenannte SurgenFomitees ins
Heben rufen, welcbe in inniger Verbinbung mit bem Surgenverein

arbeiten. ?Diefe Komitees bitten insbefonbere über bte
nid>t im öffentlichen Sefttj bejtnbltcben Surgen unb 'Huinen ju
wachen, gelegentliche "Kontrolle berfelben »oejunebmen, unb, voo
es wünfebenswert erfebetnt, ibre tfirbaltung unb 3ugänglicb=
maefoung ins "Huge îu faffen. Wo irgenbweld>e (Befabren für
biefe CDbjeFte befielen, bätte ftcb bas betreffenbe Komitee fofort
mit ber 3entralftelle bes Surgen»eretns in Verbinbung ju fernen,
bamit biefe mit bem Komitee bie nötigen ©ebritte einleitet unb
aud) bie erften bringenben (Selber für Voruntersuchungen unb
Reifen ufw. jur Verfügung (leiten Fann.

£>tcfe Komitees würben ganj felbftänbig arbeiten Fönnen,
unfer Vorfcblag foil ntebt etwa babin gebeutet werben, als ob ber
Surgen»erein ftd> in Fantonale 2lngelegenbeiten etnmifeben
wolle, bte bereits »on anbern mit mebr ober weniger <£ifee, Sacb-
Fenntnis unb Erfolg betrieben werben. Wir möchten bas Ätnb
„nur in ben Sattel beben, reiten wirb es febon felber Fönnen".

£>er Surgen»erein bot bereits im Danton Safellanb ein
folebes Komitee ins Heben gerufen, bas unter ber Heitung t>on
^ocbbauinfpeFtor Sobny »orjüglicb arbeitet unb aueb »on ber
Äantonsregierung ftarF unterftüct wirb. 3m Äanton St. (Ballen
ift »om borttgen »Jiftorifcben Verein ein ähnliches Komitee ge=

bilbet worben, bas unter ber Jlettung bes um bie ft. gallifebe
Surgenfaebe »iel»erbienten "Heallebrers (Bottl. gelber flel>t, fd>on
feböne Erfolge erjtelt bat unb mit bem Surgenverein in be-

flänbtgem ÄontaFt flebt.
ï>ie guten «Erfahrungen, welche wir gemaebt baben, ermutigen

uns, aueb f"e 3!>een Danton bie Silbung eines fold)en
SurgenFomitees in Vorfcblag ju bringen. Seine 3ufammenfetjung wirb,
ben »erfebieben gearteten Verbättniffen entfprecbenb, in jebem
"Ranton anbers fein muffen, boeb werben als Äanbibaten 3umeift
Heute in ,frage Fommen, bte Verjtänbnis für bte Surgenfaebe unb
bie aus ibc refultterenben Werte aufbringen, alfo ^tfloriFer,
freunbe bes ^etmat= unb VtaturfcfeuQes, Propaganbtjlen für ben

VerFebr ufw.

Ksltuug dieses Burmes, der sieK irr »usserordentliek seKIeeK-
rem KaulieKen Ausland betsnd und dern Binstur« nsbe wsr,
^bb. 2. ^set«t ist er wieder in Stand gestellt, mit einer bölser»
nen Brenne im Innern besteigba»- gemsebt nnd dient sis
^ussiebtspunkt. Von der Ostmsuer des nintern SeKIosses
Konnte man „mit dem Kleinen tkürlin, dss sn den vevls
g«t" (1450 erwsknt) nnd wokl sis ^nstsllvtorte gedeutet
werden muss, den Uslsgrsben erreieken. Der reektwinkiig
nekensn KetindlieKe BieKtseKIit« (^bb.6) dürtte der ersten
Lauperiode sugekören und ist der einzige noek intskte Beil
seiner ^,rt von etweleker Bedeutung. In diesem Kintern
Sekloss wird snek die SeblossKspelle geweseu seiu, welcke
1470/71 iustsud gestellt uud geweikt wordeu ist.

Ausser slteu OtenKseKelresten sns dem l6. bis 13. ^skr»
Kundert sind rvleintuude von Bedeutung bei den ^us-
grsbungen uiebt gemsebt worden. Nsn muss KedeuKeu,
dsss usek der Aerstöruug des SeKIosses im ^skre 1798 die
Buiue, wie diejeuigeu der andern bssellsndsebsttlieken
SeKIösser Barnsburg und Homburg, als willkommener

Steinbruck benutzt worden ist. ^Ile
Bür- uud Benstereiutassuugen sind
susgebroebe» worden, was natnrge-
mäss den Aertall der Nsuern stark
begünstigte. Die Buinen des Xsntons
Bsselland, wie diejenigen anderer Xsn»
tone, wären Keute noek in einem weit
bessern Anstand und es wäre vor «Hern
viel rnebr «u seben, wenn sie den Au»

grillen der NenseKeu entzogen worden
wären..^bb, 6

Vsldenbnrg bildet einen neuen Leweis datür, wie dureb
^usgrsbuugeu, verbuudeu mit dem Studium von vornan-
denen slten Lsureebnnngen uud Lauberiebteu und uuter
AubiltensKme sntbentiseber Aeiebnnngen, wie sie der tleis»
»ige Bmsnuel LüeKel (1754) und der BoKnKerr O.B.Never
(1679) uns Kiuterlssseu Ksbeu, eiue mittelslterlieke Lurg
in ikreu Lsuptteilen tsst vollständig rekonstruiert werden
Ksnu. Veitere Abbildung«« »ieke bei Ner«: Lie Lurgen
des Sisgsues, IV. Land.

Oie OessmtKosteu der Restaurierung belieten sieb
bisber aut «irka Br. 26,000.-, die iu der LsuotsseKe vom
rvauton össellsnd betritten werden. Oie Öidgenossen-
sebatt leistet einen Beitrag von Br. 4450.-. Oer Lest
wird vom 8eKwei«eriseKen Burgeuverein, vom Xsnton
Lsselstsdt, der Oemeinde Vsldenburg, umliegenden
Oemeinden und vom VerseKönernngsverein Waldenburg
sutgebraebt. Oer letztere liess ausserdem dureb Breiwillige
einen grossen Beil der Lnine ausgraben.

BuSen Br«v«t, ^rcbitekt.

Im Anschluß an den Aufsay über Waldenburg in der
vorliegenden Nummer sei auf die hübsche kleine Schrift aufmerksam
gemacht, die der um die Geschichtsforschung der nordwestlichen
Schweiz verdiente Historiker Gottlicb wvß in der Serie der
Raurachischen Heimatschriften als Heft 4 herausgegeben hat,
betitelt: Baselbieter Burgen. Das illustrierte Heftchen kann
beim Raurachischen Schriftenverlag in Aesch bei Basel bezogen
werden.

Mitteilungen der Geschäftsleitung.
Die Geschäftsleitung bat folgendes Zirkularschreiben an die

Ranrone, welche Rollektiv-Mitglieder des Burgenvereins
sind, versandt.

Betr. Vorschlag für die Bildung von kantonalen Burgen
komitees.

Zürich, den 10. April ISZl.

Hochgeachtete Herren!

Die vielseitigen Bestrebungen den Burgenvereins verursachen,
wenn sie Erfolg haben sollen, eine bedeutende administrative
Tätigkeit und technische Arbeit, welche die Geschäftsleitung auf
die Dauer nicht allein bewältigen kann. Der Burgenverein ist

deshalb froh, wenn ihm Mitarbeiter in allen L.andesgegenden
helfen, die vielen und verschiedenartigen Aufgaben und Pflichten
zu erfüllen. Eine große Zahl Burgen und Ruinen sind sozusagen
herrenlos; für deren Erhaltung wird nichts getan, sie verschwinden

immer mehr aus dem ll.andschaftsbild. Manche von ihnen
sind wenig oder gar nickt bekannt, sei es, weil sie vollständig über
waldet oder durch Schuttmassen verdeckt sind, und kein weg den

Wanderer hinführt, wird eine solche Burgstelle abgeholzt,
ausgegraben, frei gelegt und der zutage geförderte Bestand gesichert,
dann steigt sofort das Interesse nicht nur der umliegenden
Bevölkerung, sondern auch weiterer Rreise, die auf historischem
Gebiet sich betätigen oder für die Touristik der Gegend Vorteile
erhoffen. Beides drückt sich durch stark vermehrten Besuch aus.
wir erinnern an Iörgenberg (Graubünden), Farnsburg und
Waldenburg (Baselland), Serravalle (Tessin), Erguel (Verner
Iura), Ramschwag (St. Gallen), um nur einige solcher Unternehmungen

aus der letzten Zeit zu nennen, die teils durch den Burgenverein

direkt, teils durch andere aus ihrer Versunkenheit
hervorgezogen worden sind.

Um nun die Burgensache weiter zu fördern und insbesondere
eine Rontrsllc über den derzeitigen Bestand und die Notwendigkeit

der Erhaltung wichtigerer Objekte auszuüben, möchten wir

in allen Rantsnen, wo der derzeitige Bestand an Burgen und
Ruinen dies rechtfertigt, sogenannte Burgenkomitces ins
lteben rufen, welche in inniger Verbindung mit dem Burgen
verein arbeiten. Diese Romitces hätten insbesondere über die
nicht im öffentlichen Besiy befindlichen Burgen und Ruinen zu
wachen, gelegentliche Rontrollc derselben vorzunehmen, und, wo
es wünschenswert erscheint, ihre Erhaltung und Zugänglich-
machung ins Auge zu fassen, wo irgendwelche Gefahren für
diese Objekte bestehen, hätte sich das betreffende Romitee sofort
mit der Zentralstelle des Burgcnvereins in Verbindung zu setzen,
damit diese mit dem Komitee die nötigen Schritte einleitet und
auch die ersten dringenden Gelder für Voruntersuchungen und
Reisen usw. zur Verfügung stellen kann.

Diese Romitees würden ganz selbständig arbeiten können,
unser Vorschlag soll nicht etwa dahin gedeutet werden, als ob der
Burgenverein sich in kantonale Angelegenheiten einmischen
wolle, die bereits von andern mit mehr oder weniger Eifer,
Sachkenntnis und Erfolg betrieben werden, wir möchten das Rind
„nur in den Sattel heben, reiten wird es schon selber können".

Der Burgenverein hat bereits im Ranton Baselland ein
solches Romitee ins lteben gerufen, das unter der lteitung von
Hochbauinspektor Bshnp vorzüglich arbeitet und auch von der
Rantonsregierung stark unterstützt wird. Im Ranton St. Gallen
ist vom dortigen Historischen Verein ein ähnliches Romitee
gebildet worden, das unter der itcitung des um die st. gallische
Burgensache viclverdienten Rcallchrers Gottl. Felder steht, schon
schöne Erfolge erzielt hat und mit dem Burgenverein in be

ständigem Rsntakt steht.

Die guten Erfahrungen, welche wir gemacht haben, ermutigen
uns, auch für Ihren Ranton die Bildung eines sslchen Burgen
ksmitees in Vorschlag zu bringen. Seine Zusammensetzung wird,
den verschieden gearteten Verhältnissen entsprechend, in jedem
Rantsn anders sein müssen, doch werden als Randidaten zumeist
lteute in Frage kommen, die Verständnis für die Burgensache und
die aus ihr resultierenden werte aufbringen, also Historiker,
Freunde des Heimat- und Naturschutzes, Propagandisten für den

Verkehr usw.
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